Scwei.Konsum-Derein\ 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Korisumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 


Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. —y > 
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Die eingetragene Scubkmarke 
des Derbandes Fdweiz. Konfumvereine. 
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Redaktion. Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis $r. 4.— per Jahr, $r. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
N Konsumvereine 


| ER hr ins Ausland unter Kreuzband fr. 6.50 per Jahr. 


ch. H.B.M. Basel. A.Wagen, Basel 1903. 
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Vorteilhaftester TEE 


offen und in Düten 
Souchong - Indian - Mischung 


Souchong - Pekoe - Mischung 
Souchong rein 
Ceylon Indian - Mischung 


Bezug durch das weltbekannte Tee-Departement der britischen 


Konkurrenzprodukten. 


Einzige Bezugsquelle für Konsumvereine: 


Verband schweiz. Konsumvereine, 


Abteilung: Kolonialwaren. 


Oo | 
| Konsumverbände. Grösste Garantie in Bezug auf Reinheit, Geschmack | 

| und Aroma. Bei gleicher Qualität billigster Preis gegenüber den vr 
en) | 


Is eidg. TEE EEE mit. sämtlichen Verordnungen 


kann zum Preise von Fr. 2.— (brochiert) durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 


Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 
usw sn mu 


ordnungen besitzen. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 
Vakante Stelle. 


Die Kassier-Buchhalterstelle auf dem Bureau des Alleemeinen 
Konsumvereins Herisau ist neu zu besetzen. Antritt, wenn immer 
möglich 1. September. Anmeldungen, mit Zeugnissen über bisherige 
Tätigkeit und Referenzen begleitet, nimmt bis spätestens Ende Juni 
entgegen das Präs idium ne s Verwaltungsrates, Herr Amand Allen- 
spach, bei welchem alles Nähere zu erfragen ist 


Ve 
. . - können jeder- 
Nltghiederregilter zu ua « 


Abteilung Bureauarfikel des V.S.K. bezogen werden. 


SF>>>S>00377:73 


Genolienichaftliches Volksblatt. 


snhalt der Per. 24 der Worenausgabe vom 18. Juni 1909, 


Für das neue Rubetagsge] eb. — Vollmilch, Markt- 
milch, Magermilh. — Die Frauen und das Nuhetags- 
gejeg. — Umjchau. — Das Nuhetagsgejeg. — Aus den 
Behörden des A.C. v. Feuilleton. 
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Kochfett ‚Union‘ 


ist ein ausgezeichnetes Ersatzmittel für die teure 
Kochbutter; es ist den besten Konkurrenzprodukten 
ebenbürtig und dazu preiswürdig. 


Die Förderung 
der genossenschaillichen Eigenproduklion 
geschieht durch den Bezug von Kochielt 
„UNION“, Eigenprodukt des Verbandes 
x :: Schweizerischer Konsumvereine :: :: 


Das Sekretariat de3 Verbands jchweiz. Konjumvereine 
empfiehlt fich zur Lieferung 
39 genoflenfchaftlicdyer Literatur jeder Art. u 
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elle Bekanntmachung. 


Die Befdjliüiffe, Wahlen und Refolutionen 
der A. ordentlicgen Delegiertenverfammlung in Dürid) 
den 12./13. Juni 1909. 


. +... 


I. Sefchlüffe: 
11a 
a) Die Jahresrechnung und die Bilanz des Verbandes 
pro 1908 wird genehmigt und den Verbandsbehörden 
Decharge erteilt. 
b) Der Betriebsüberihuß von Ar. 


68,966. 13 ijt 
folgendermaßen zu verteilen: 


Abjchreibungen an den Mobilien . . Fr. 13,216. 18 
" ESONER N en «400 

7 „ nn WMaihinen. . „ 4434.45 

" „m. »Siegenfchaften. „ 11,675. — 

E 4. Sanlten. «2 2... 1.893,01 

„ der Bibliothek . " „1,502.:79 


Zuwendung an das Berbandsvermögen 
Entichädigung an die Verbandsdirektion 


Vortrag auf neue Rechnung . „ 3,301. 80 


> 
Beratung und Annahme neuer Statuten. 


Die vom Verbandsvorjtand vorgeichlagenen neuen 
Statuten mit den nachträglichen Abänderungsanträgen 
vom 22. Mai 1909 werden mit folgenden Abänderungen 
angenommen: 

a) in $ 22 werden im zweiten Sabe nach) dem Worte 
„verpflichtet“ die Worte „nach dem vollendeten dritten 
Geichäftzjahre nach ihrer Gründung“ eingejchaltet. 

b) in $ 33 wird der erjte Sat des zweiten Abjates 
in folgender Faffung angenommen : 

„Er bejteht aus einundzwanzig Mitgliedern, von denen 
fünf den Berbandsvereinen der franzöfiichen, 
eines „ .i „ italienischen und 
fünfzehn den ; „ Übrigen Schweiz 

entnommen werden jollen.” 

ec) Nac) dem erjten Sat des zweiten Abjates von 
$ 36 wird folgender neue Sat eingefchaltet: „Bejchlüffe 
gemäß $ 35, Ziffer 9, bedürfen der Zuftimmung von min- 
dejteng zwei Dritteln aller Mitglieder.“ 

3: 

Ueber den Antrag des Verbandsvereins in Bern in 
der Angelegenheit des Heren Dr. H. Mitller in Zürich wird 
auf Antrag ohne materielle Behandlung zur Tagesordnung 
gejchritten. 
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a Draan des derbands dwei Konfumvereine. EN 
RITA FIGADTLALTEEESSTEBÄETHER 

Bafel, den 19. Iuni 1909. 
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I. Wahlen, 


Die auf Grund der neuen Statuten vorgenomtmtener 
Wahlen ergaben folgendes Nefultat: 
1. Auffichtsrat und dejien Ausichuf. 
a) 5 Mitglieder aus Bajel, die zugleich den 
Ausihyuß bilden: 
1. Angjt €., 
2. Bärwart W,, 
3. Dr. Kündig R., 
4. Maag 9., 
5. Dr. Wederle %- 
b) 5 Mitglieder aus den Berbandsvereinen 
der franzöjilchen Schweiz: 
6. Perrenoud 3, Chaux-de-Fonds, 
7. Racine, Genf, 
8. Schneeberger, Sonceboz, 
9. Dr. Suter, Laufanne, 
10. Zahnd, Vevey. 
ec) ein Mitglied aus den Verbandsvereinen 
der italieniichen Schweiz: 
11. Rusca Francesco, Chiafjo, 
() zehn Mitglieder aus den Verbandsvereinen 
der übrigen Schweiz: 
12. Aebli Jacques, Zürich, 
13. Baumgartner 3., Herisau, 
14. Caviezel H., Chur, 
15. Flach) 3., Winterthur, 
16. rei Konrad, Frauenfeld, 
17. Zurrer E., Luzern, 
18. Glattfelder, Baden, 
19. Huber, Rorjchach, 
20. Thomet %., Bern, 
21. von Wartburg D., Olten. 


. PBräfident des Auffichtsrates und des Ausichuiies: 
Dr. R. Kiündig. 
3. Drei VBerbandsvereine, die je zwei Nevijoren zu be 
itimmen haben: 
Broduftiong- und Konjumgenofjenjchaft in Oberwil, 
Konjumverein in Nieder-Urnen, 
Konjumverein in Uzmil. 


4. Ort der ordentlichen Delegiertenverjammlung pro 1910: 
Lugano. 


Iv 


III Befolution. 

1. Die am 12./13. Juni in Zürich tagende Verfammlung 
der Delegierten von mehr al 300 im Verband jchiwei- 
zeriicher Konjumdereine organifierten Konjumgenofjen- 
haften, die beinahe 200,000 Haushaltungen umfafjen 
und vertreten, 

nimmt mit Bedauern Kenntnis davon, 


daß der "schweizerische Handels- und Induftrieverein 
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am 8. Mai 1909, dem Drängen des Vereins jchmweiz. 
Sejchäftgreijender nachgebend, beichlofjen Hat, den Bun- 
degrat aufzufordern, den Bundesbeanten die Betätigung 
in Konfumgenofjenjchaften zu verbieten. 

Ohne dem Vorgehen der in erjter Linie beteiligten 
Bundesbeamten, deren verfafjungsgemäß gewährleijtete 
Bereinsfreiheit durch eine jolche Beeinflujfung aufge- 
hoben und deren auf Selbjthilfe gegründete Bejtre- 
bungen auf Verbefjerung ihrer Lebenshaltung dadurch 
verummöglicht werden jollen, vorzugreifen, 

protejtiert die Delegiertenverjammlung 
gegen dieje einfeitige, die Interefien aller jchmweizerijchen 
stonjumgenofjenjchaften verlegende Handlungsweije des 
ichweizerifchen Handel3- und Imdujtrievereing und des 
Gejchäftsreiiendenvereing. 


2. Sie jpricht dagegen die zuberfichtliche Erwartung aus, 
daß der h. Bundesrat nicht zugunften einer Kleinen 
Anzahl von privaten Interejjenten aus jeiner neutralen 
Stellung gegenüber dem in den Koniumgenofjenjchaften 
vrganifierten Grofteile des Schweizervolfes heraus: 
treten, jondern auf jeinem einjichtsvollen Entjcheide 
von 2. Dezember 1901, der im jeiner Durchführung 
feinerlei Mißbräuche gezeitigt bat, beharren werde. 
Zugleich erjucht die Delegiertenverjammlung die Ver- 
bandsvereine, die Grundjüße der reinen Wirtjchafts- 
genofjenjchaften jtrifte einzuhalten, inSbejondere den 
Verkauf an Nichtmitglieder aufzuheben. 


3. Die Delegiertenverfammlung erwartet von den Behörden 
des V.S.K., daß fie darüber wachen, daß die Nechte 
der Konjumgenofjenjchaften in diefev Frage nach jeder 
Nichtung Hin gewahrt bleiben und beauftragt fie, falls 
e3 notwendig werden jollte, im Verein mit den Ver- 
treten anderer Genofjenjchaften und der eidgenöflischen 
Berjonalvereinigungen alle gejeßlich zulälfigen Mittel 
zur Abwehr eines Angriffes auf die Interejfen des 
fonjumierenden Volkes in Anwendung zu bringen. 


4. Die Delegiertenverfjammlung überläßt e3 den DVor: 
jtänden der einzelnen VBerbandsvereine, aus den An- 
griffen des Vereins jchweizerijcher Gejchäftsreilender 
auf die Konjumgenofjenjchaften die quticheinenden Kon- 
jequenzen im Berker mit den Mitgliedern  Ddiejes 
Bereins zu ziehen. 


Zürich, den 13. Juni 1909. 
Aamens des 
Bureaus der Delegiertenverfammlung: 
Der Vizepräjident: Der Bräfident: 
Dr. Naner. Dr. N. Hündig. 


Der Sekretär: 
Dr. DO. Sıhär. 


Unfere Delegiertenverfammlung. 


Zum 20. Male haben fich die Delegierten der dem 
Berbande jchweiz. Stonjumvereine angejchlofjenen Stonju- 
mentenorganijationen zur ordentlichen Tagung zujammen- 
gefunden. Zahlveicher al3 je waren fie aus allen Teilen 
unjeres Landes herbeigejtrömt, wurden doch an der Situng 
vom Sonntag Morgen über 400 Ausweis:Coupons abge- 
geben, wozu noch an die 100 andere Bejucher zu zählen 
find. BZahlveic) waren auch liebe Säfte au den Genofjen- 
ichaftsverbänden des Auslandes erjchienen, jo daß der prächtige 
Tonhallefaal, in dem die VBerfammlungen ftattfanden, jehr 
gut garniert war. Mit Juterefje folgten die Anmwejenden 
den Verhandlungen, deren Erledigung diesmal 3 Sigungen 
von zujammen über 9 Stunden Dauer erforderte. Lnjere 
Lejer finden das Nejultat der Debatten an der Spite des 
Dlattes verzeichnet, und ein ausführliches Protokoll wird 


jeinerzeit die gefallenen Voten, die ftenographijch aufge: 
nommen wurden, bringen. 

Wir können uns aljo bier damit begnügen, uniern 
Lejern eine gedrängte Charakteriftif der denkwiürdigen Züricher 
Tagung zu bieten, der mancher Genofienjchafter jomwohl 
wegen der Wichtigkeit ald der Art der zu behandelnden 
Punkte mit etwelchenm Bangen entgegengejehen hat. Möge 
die Zukunft zeigen, daß der von der VBerfammlung be- 
jchrittene Weg der richtige war. 


Der Jahresbericht des Verbandes pajlierte diesmal 
nicht ganz unangefochten, doch Eumnten die Ausjegungen 
mit Leichtigkeit widerlegt werden. Eine Kritif am Ver- 
bandsorgan wurde mit dev gebührenden NRejignation ent- 
gegengenommen. Einige Wiünfche, wie weitere Speilung 
de3 Fonds für ein Ferienheim, Veräußerung gewiljer Wert- 
papiere ufto., wurden entgegengenommen und hierauf Nech- 
nung und Berichte genehmigt, ebenjo der Antrag des Ver- 
bandsvorjtands und der Nevijoren über Verwendung des 
Ueberjchulies. 

E83 folgte das wichtigjte Traktandum: die Be- 
tatung der neuen Statuten. Dieje tvar in den voraus- 
gegangenen Kreisfonferenzen vorbereitet worden und e8 
fand die Vorlage des VBerbandsvorjtands im großen ganzen 
unveränderte Annahnıe. 

Die bedeutungsvollite Abweichung von den alten 
Statuten, von der ich vielleicht nur wenige Delegierte 
Nechenichait gaben, bejteht darin, dal das Sekretariat mım 
aufhört, eine jelbjtändige Iuftitution des Verbandes zu 
bilden. Während bisher Zentraljtelle und Sekretariat als 
gleichberechtigte Barallelinftitute der VBerbandsdirektion und 
dem Verbandsvorjtand unterjtellt waren, find fie num in 
gewifjen Sinne verjchmolzen und einer Bermwaltungs= 
fommijfion unterjtellt worden, der al Auffichtsorgane 
der Aufjichtsrat (früher Berbandsvorjtand) und dejjen 
Ausihuß (früher Direktion) beigevrdnet find. 

Ein Urteil darüber, ob dieje Neform eine glückliche 
war, fann natürlich evjt jpäter gefällt werden. Die Ge- 
nofjenjchafter haben durch ihre einmütige Zujtimmung zum 
Projekt die Neuerung begrüßt, und wir teilen vollftändig 
die Meinung, die der Berbandspräfident in jeiner Er- 
öffnungsvede fundgab: 

„Wir können Statuten ausarbeiten jo gut fie jein 
mögen: wenn der Geift und der Wille fehlen, fie richtig 
und beiljan anzumenden, jo werden fie nichts taugen. 
Nur den Spielraum für die Betätigung des Geiftes ud 
des Willens müfjen wiv haben, und das glauben wir im 
Entwurfe ung gejchaffen zu haben. 

„Die beiten Gejege, wenn fie nicht von Menjchen mit 
gutem Willen und Verjtändnis für die Bedürfniffe auS- 
gelegt werden, find jchlecht, während umgekehrt die jchlech- 
teiten Gejege, von guten Menfchen angewendet, Heiljam 
wirken.“ 

Aır diejem guten Willen wird e8, jo hoffen wir, tweder 
len Berbandsbehörden noch bei den Berbandsangejtellten 
ehlen. 

Daß die Verbandsvereine fich bereit erklärten, in 
jtärferen Maße als bisher fich an der Jinanzierung 
des Berbandes zu beteiligen, ift eines der erfreulichjten 
Nejultate der Delegiertenverfammlung, und wir hoffen, 
daß es anfeuernd auf die Mitglieder dev Vereine wirken 
und fie veranlafjen werde, mit immer jchärferer Konjequenz 
die Vereine und deren Verband für alle Geldanlagen zu 
benugen. Nach den neuen Statuten würde fich nun das 
Anteiliheinfapital des Verbandes auf Fr. 101,400 
jtellen (legte Bilanz Fr. 84,600), während ein obligato- 
riiches Garantiefapital von Fr. 359,000 gejchaffen wide 
an Stelle des jegigen fakultativen imBetrage von Fr.171,000. 
Hierzu wird dann mwahricheinlich noch eine Summe von 
rumd Fr. 70,000 kommen, da wohl ohne weiteres ange- 
nommen werden darf, daß jene Vereine, die ein grüßeres 
Sarantiekapital übernommen haben, als die neuen Sta- 


tuten ihnen auferlegen, diefe Birde, die ja nicht jchwer auf 
ihnen laftet, auch weiterhin tragen werden. 

Die Bedingungen für die Aufnahme neuer 
Vereine find in den neuen Statuten verichärft worden 
in der richtigen Erkenntnis, daß e8 im Intexefje der Genoffen- 
ichaft2bewegung liege, dem Verbande nur kräftige, lebeng- 
fähige Drganijationen anzugliedern. Wir müfjen danad) 
traten, eine Mitgliedjchaft zu erhalten, die fich bewußt 
in den Dienft unjerer Sache jtellt und beveit ijt, auch die 
daraus rejultierenden Pflichten anzuerkennen. Das gilt für 
die Vereine, wie für den Verband. 

Von nun an wird von den jungen Vereinen gefordert, 
daß fie bei der Aufnahme wenigjtens 40 Mitglieder zählen, 
daß das Prinzip der Barzahlung durchgeführt und die 
genofjenichaftlichen Prinzipien der unbejchränkten Mitglieder- 
zahl und der Verteilung des Ueberichufjes nad) Maßgabe 
der Bezüge hochgehalten werden. Kein Verein, der po- 
litifche oder Eonfeifionelle Ziele verfolgt oder unter- 
jtüßt, kann Mitglied des Verbandes fein. 

Mit dev Beratung und einftimmigen Annahme der 
Statuten war der erjte Verhandlungstag beendigt. Die 
dritte Sigung vom Sonntag vormittag wırde eröffnet 
mit dem Antrag der Konjumgenoffenjchaft in Bern betref- 
fend Heren Dr. Müller. Mit allen gegen ca. 25 Stimmen 
bejchloß die Verfammiung, über diejen Antrag zur Tages- 
ordnung überzugehen. Daf den Vertretern des augejehenen 
Verbandsvereins in Bern, defien Werbandstreue über 
jeden Zweifel erhaben ift, nicht einmal Zeit gelaffen wurde, 
den gejtellten Antrag zu begründen, beweift, wie entjchieden 
die Stimmung der VBerfammlung war. Man jah in dem 
Antrag ein Miftrauensvotum gegen die Verbandsbehörden, 
und das genügte, um die Delegierten zu einer Maffen- 
zutrauensmanifejtation zu veranlaffen, die, von diefem Ge- 
lichtzpunfte aus betrachtet, für die Zukunft die erfreulichiten 
PBerjpektiven eröffnet. In der Tat darf eine Organijation, 
deren Glieder fich in diejer Weije mit ihren Vertrauens- 
männern jolidarijch erklären, mit einem Fels verglichen 
werden, an dem alle Stürme wirkungstos fich brechen. 

Nun wollten aber die Berner Senofjenfchafter in keiner 
Weile gegen den Verband oder jeine Behörden vorgehen. 
Wir erlauben uns, dies hier fejtzuftellen und im Nach- 
jtehenden die Gefichtspunfte darzulegen, von denen die 
Antragiteller ausgegangen find. 

Was unferer Bewegung freilich meiftens 11och 
unbewußt — die Herzen dev Mitbürger erobert, it das 
ihr innewohnende Prinzip unbedingter Gerechtigkeit. Eine 
Wirtjchaftsordnung herbeizuführen, in der nicht mehr der 
Schwache der Willkür des Starken preisgegeben ift, jondern 
in der die Nechte jedes Menichen jorwohl nach der materiellen 
al3 der ethijchen Seite garantiert find, das ijt der jehnliche 
Wunjc) jedes innerlich guten Menjchen, und die Genofien- 
Ichaftsbewegung erjcheint ihnen fo vecht berufen, diejeg 
Sehnen zu befriedigen. 

Die Gerechtigkeit erfordert num aber zweifellos auch, 
daß feinem der in unfjerer Bewegung Tätigen irgend ein 
Rechtsmittel vorenthalten werde, wenn er glaubt, e8 jet ihm 
Unvecht gejchehen. Wir müfjen ung ängjtlich davor hüten, 
auch mie den leifeften Verdacht zu euivecken, als jeien die Ange- 
jtellten unferer Anftalten in ivgend einer Weile der Willtür 

jei e3 eines Einzelnen oder einer Vielheit — ausgejeit, 
und wenn ein Angeftellter die Ueberzeugung hat, e3 jei 
ihm Unrecht geichehen, jo joll ihm die gewünfchte Unter- 
juchung nicht verweigert werden, auch wenn er allein 
jteht mit jeiner Meinung. Wir alle, von der oberjten Be- 
hörde bis zum lesten Angejtellten und Mitglied einer 
genofjenjchaftlichen Drganifation, find Diener des Ganzen 
und dem ertum und menjchlichen Leidenschaften mehr 
unterworfen, al® ung jelber lieb ijt; wir haben alfo feinen 
Grund, uns über einander zu erheben, ung gegenjeitig 
zu richten und dann diejes Urteil als unanfechtbar zu erklären. 

Wenn wir freudige, aus ihrem Iunerjten heraus für 
uns tätige Mitarbeiter an unferem großen und jchönen 
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Werke gewinnen wollen, müfjen wir das Verdienft richtig 
einjchägen und würdigen lernen. Diejes Billigkeitsgefühl 
ift vielleicht in unferem Lande, wo die Genofjenjchafts- 
bewegung noch verhältnismäßig jung ift, noch nicht fü 
ausgebildet, wie in Ländern mit einer ältern Bewegung. 

Aus jolhen Erwägungen war — das ijt unjere Leber- 
zeugung — der Antrag der Konjumgenofjenjchaft in Bern 
hervorgegangen, nicht aber aus Abneigung gegen den 
Berband oder jeine Behörden. 

Nun die Entjcheidung gefallen ift, hoffen wir, daf 
die Angelegenheit definitiv erledigt jei und daß die in dem 
unfruchtbaven Zwifte fejtgelegten Eoftbaren Kräfte zu nub- 
bringenderer Arbeit frei werden im Dienfte der nationalen 
und der internationalen Senofjenihaftsbewegung. 


& 

Während die Wahlen in den Auffichtsrat vor fich 
gingen, wurde von dem neu ins Amt getretenen Sekretär 
Dr. D. Schär die Nejolution gegen das beabfichtigte VBer- 
bot der Beteiligung bon eidg. Beamten an der 
Leitung von Konjumvdereinen begründet. Die Stim- 
mung in Genofjenjchaftskreijen ift in diefem Punkte fo 
entichieden wie nur möglich: Kampf bis aufs äußerite 
gegen jeden Eingriff in die verfajjungsgemäß 
garantierten Rechte. Der Wortlaut der Nejolution ift 
an der Spite diefer Nummer wiedergegeben. Wir halte 
es für überflüjlig, die Vereinsverwaltungen noch jpeziell 
zu deren Beachtung aufzumuntern; wir denfen, daf; die 
Herren Gejchäftgreiienden die Folgen zu jpiven bekommen 
werden. 

Die Wahlen in den Auffichtsrat gingen, wenn 
man die große Zahl der aufgejtellten Kandidaten in Be- 
tracht zieht, vajch vor fich. Bis auf eines wurden die 
bisherigen Mitglieder des Verbandsvorftandes in die neue 
Behörde gewählt. Auch das ausgemerzte Mitglied wäre 
wohl wiedergewählt worden, wenn ihm nicht Vernach- 
(äjfigung der Genofjenfchaftsanftalten hätte vorgeworfen 
werden Eönnen. Clementarfte Pflicht der an der Spitze 
Stehenden ift es, fich jelber fonjequent an der genofjen- 
Ichaftlichen Beichaffung des zum Leben Notwendigen zu 
beteiligen, ohne Niückficht auf beiondere Verhältnifie. 

Die neu in die oberjte Verbandsbehörde einrücenden 
Männer find alle jeit Jahren in der Genofjenjchaftsberve- 
gung tätig, und wir dürfen bon ihrer Wirkjamkeit im 
Verbande nur Gutes erwarten. Erfreulich) war, daß die 
Verteilung der Mandate auf die drei Landesteile in jo 
genofjenchaftlichen Geijte erledigt wurde; die franzöfiiche 
Schweiz erhält nun fünf Delegierte ftatt der bisherigen zwei, 
die italienische Schweiz eines, Bajel fünf wie bisher und 
die übrige Schweiz zehn ftatt der bigherigen acht. 

Mit Begeifterung wurde zum Schluffe bejchloijen, 
das nächte Jahr nad) dem fonnigen Süden zu ziehen, 
nach Lugano. Dabei mag wohl die Hoffnung mitgefpielt 
haben, in jenem Landesteil endlich wieder einmal eine 
trodenere Delegiertenverfammlung abhalten zu Eünnen, als 
e3 in den letten Jahren der Fall war. Während 
der ganzen Dauer der diesjährigen Tagung brachte e3 
nämlich der Himmel nicht über fich, feine Schleufen auch 
nur vorübergehend zu jchließen. E3 vegnete in Strömen 
jchon bei der Ankunft am Freitag, e8 goß rüftig weiter 
am Samstag, und al® wir am Sonntag abend dem 
Bahnhof zumwateten, prafielte der Negen hevnieder, als 
gälte c3, eine Verfäumnis von einem Jahr nachzubolen. 

* * 


* 

Wie in früheren Jahren, haben auch diesmal eine An- 
zahl Delegierte ausländijcher Genofjjenihafts- 
verbände an den Verhandlungen teilgenommen. Während 
früher diejen Gäjten bei Eröffnung der Delegiertenver- 
Jammlung Gelegenheit geboten worden war, die Grüße ihrer 
Organijationen zu überbringen, waren dieje Anjprachen in 
den legten vier Jahren auf das Bankett verlegt worden, 
wobei fich aber die Nedner troß aller Anjtrengung jeweilen 
wegen ded Bankett-Geräufches nur den zunächjit Sitenden 
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verjtändlich machen konnten. Um nun jowohl den auz- 
wärtigen Freunden wie auch unjern Delegierten dieje Un- 
annehmlichkeit zu exiparen, wurden die Anjprachen auf 
die gejellige Zufammenkunft vom Samstag abend im Storjo- 
theater verlegt, das vom Lebensmittelverein für diejen In- 
(af mit Bejchlag belegt worden war. Nachdem die Korjomufik 
die Anmwejenden in die richtige Feitftimmung verjegt hatte, 
nahmen die Säfte, geführt von dem jprachgewandten Herrn 
Perrenoud, auf der Bühne Pla und richteten ihre Grüße 
aus, die wir in der nächjten Nummer unjeres VBerbandg- 
organg vefümieren werden. Wir glauben Eonftatieren zu 
dürfen, daß diejes Arrangement allgemein befriedigte. Mit 
einem donnernden Hoc auf die Gäjte und ihre Landes- 
organijationen jchloß diejer Teil der Feier, worauf die leicht- 
geichüirzte Varietemuje an die Neihe kam und ihre Auf- 
gabe, da3 Publitum zu unterhalten, in der denkbar voll- 
fommenften Weije Löjte. 

Fir den Sonntag Nachmittag war eine Seefahrt in 
Ausficht genommen, das Projeft wurde aber gründlich 
verwäfjert. Man blieb aljo nach dem vorzüglich jervierten 
Bankett im prächtigen Pavillon der Tonhalle figen und 
probierte unter vorzüglicher Mufikbegleitung die aus Den 
gut verproviantierten Ktellereien de3 Lebensmittelvereins 
jtammenden, in freigebigjter Weile gejpendeten Rot- und 
Weißweine, die glücklicherweife vom Regen verjchont geblieben 
waren und männiglich trefflic” mundeten, nach den ver- 
gnügten Gefichtern zu jchließen. 

Wir glauben im Namen aller Anmwejenden zu Handeln, 
wenn wir zum Schluffe dem Lebensmittelverein in Zitrich 
für die in allen Teilen vorzügliche Durchführung der 
diesjährigen Delegiertenverfammlung und die bewiejene 
Sajttreundichaft den herzlichiten Dank ausiprechen. 


Das Genojienichaftswejen und die zürcheriihe Stants- 
verjafjung. (IH. Feh.-Korr.) E mutete den Genofjenjchajter 
eigentümlic) an, im „Schweiz. Konjumverein“ lejen zu 
müfjen, daß die hohe Negierung des Kantons Zürich und 
der Stadtrat von Zürich die Einladung, an der Delegierten- 
verjanmmlung des Verbandes jchweiz. Konjumvereine teil» 
zunehmen, abgelehnt haben. 

Mit der Begrüßung des jchweiz. Konjumvereing-Bar- 
lamentes hätten die hohen Behörden des Kantons und der 
Stadt Zürich lediglih einer verfaljungsmäßigen 
Pflicht Genüge getan, gemäß dem Art. 23 der zixche- 
riichen Staatsverfafjung, welcher bejagt: „Der Staat 
fördert und erleichtert die Entwidlung de3 
auf Selbithilfe beruhenden Genojjenjchafts- 
wejeng. Er erläßt auf dem Wege der Gejeßgebung die 
zum Schube der Arbeiter nötigen Bejtimmungen.“ 

E38 ijt gewiß nicht ohne Juterefje, dieje Berfafjungs- 
bejtimmung twieder einmal in Erinnerung zu vufen, die 
fich meines Wiffens fonft in feiner Verfafjung der jchweiz. 
Stände findet. Wenn auch die Gejeßgeber vom Jahre 1869 
mit diefer Bejtimmung weniger an Ktonjumvereine, al® an 
gewerbliche Genofjenichaften gedacht haben mögen, jo er- 
lauben wir ung dennoch, hiev eine nähere Begründung 
diejes Verfafjungsartifel3 beizufügen. Sie wirft ein helles 
ih auf den demofkratifchen Sinn der damaligen Gejeb- 
geber. 

Wir entnehmen die nachfolgenden Ausführungen der 
Publikation des Heren Dr. Hans Sträuli: „Verfallung des 
eidgen. Standes Zürich vom 18. April 1869. Mit An- 
merfungen und einer gejchichtlichen Einleitung.“ Winter- 
thur 1902. Auf Seite 118 lejen wir: 

„Mit einer Beitimmung, wie Art. 23 fie enthält, mache 
— jo wurde im Verfafjungsrate gejagt — der Kanton 
Zürich den erjten Schritt in den jozialdemofratijchen Staat, 
der zuc Umgeftaltung der Induftrie führe. Wenn nun auch 
die Mehrzahl der dem Artikel Zuftimmenden ihm eine jo 
mweittragende Bedeutung offenbar nicht zumaß, jo Fam doch 
bei allen VBerfechtern desjelben das in den Entwürfen noch 
deutlicher als im Verfafjungsterte niedergelegte Ziel zum 


Ausdruck, e8 miüfje dev Staat in unzweideutiger Weile 
jeinen Willen dokumentieren, den arbeitenden Ktlajjen jeine 
hilfreiche Hand zu bieten. (Entwurf: „Es ift Aufgabe des 
Staates, das Wohl der arbeitenden Klafjen, jowie die 
freie Entwiclung des Genofjenjchaftsivejens zu Ihlüigen und 
zu fürdern.“) Dies jolle einerjeitS geichehen durch den 
Erlaf von Arbeiterjchugbejtimmungen, und zwar verlangten 
die Arbeiter im Berfafjungsrate in diefev Beziehung Firie- 
rung des 11-jtündigen Arbeitstages, Beichränkung der 
Frauen- und Kinderarbeit, Minimallohn 20. Anderjeits 
verjprach man fich namentlich von einer Ausbil- 
dung und Ausdehnung des Genojjenihafts- 
wejeng einen günftigen Einfluß auf die Be- 
ftrebungen, die öfonomijchen Ungleichheiten 
und Härten zu mildern. Daher wurde diefer Punkt 
— al! Wegleitung für die Gejesgebung — ausdrücklich 
neben dem allgemeinen Arbeiterjchug erwähnt. Ueber die 
Art und das Mak der Förderung des Genofjenjchafts- 
wejend gingen allerdings die Anfichten weit augeinander, 
was auch der Oppofition veichliche Angriffspunfte bot, 
indem fie den Artikel al3 zu unbejtimmt, trügerijche Hoff- 
nungen exrwecend und die Finanzen de3 Staates gejähr- 
dend erklärte. Die Befürworter des Artikels verlangten in 
erjter Linie al3 Folge desjelben die Bejeitigung aller ge- 
jeglichen Schwierigkeiten für das Genoffenjchaftsweien, ins- 
bejondere der unbejchränften Haftung der Genofjenjchafter, 
die moralische Förderung derjelben durch den Staat und 
die öfonomiiche durch die zu jchaffende Staatsbank, in- 
divefte Bevorzugung der Genofjenjchaften 3. B. bei der 
Vergebung von Staatsbauten.“ 

Die Negierung des Standes Zürich hätte aljo Grund 
genug gehabt, die größte genofjenjchaftliche Konjumenten- 
organifation der Schweiz durch eine Delegation begrüßen 
zu laffen, um dadurch die verfafjungsmäßig garantierte 
Förderung des Genofjenjchaftsgedankens zu dokumentieren. 


Zum Umschlagbild. Jeder Produzent, dem g8 gelungen 
ift, fich duch die vorzügliche Qualität feiner Ware ein 
bejtimmtes Abjatgebiet zu jichern, hat ein Interefje daran, 
zu verhüten, daß die Produkte anderer Firmen mit den 
jeinigen vom Publitum verwechjelt werden. Der ehrliche 
Fabrifant ift deshalb bemüht, jeine Produkte mit einem 
bejtimmten Abzeichen zu verjehen, fie durch eine Schuß- 
marke zu bezeichnen, damit jeder Käufer einen Anhalts- 
punkt bat, an dem er erkennen fann, ob er wirklich die von 
ihm gewünjchte Marke eines Artifel8 erhält. Dieje Schuß: 
marken werden, wenn fie ordnungsgemäß bei der zu- 
jtändigen Behörde eingetragen find, gejelich gejchüßt und 
Nachahmungen bejtraft. 

Mit dem Zeitpunfte, wo dev Verband jchweiz. Stonjun- 
vereine fich an die Aufgabe heranmachte, den organifierten 
Konjumenten den Bezug preiswürdiger, reiner Produkte 
durch Zentralifierung der Bezüge zu erleichtern, mußte 
ihm auch daran gelegen jein, dieje unter der Kontrolle 
jeines Laboratoriums eingefauften, teilweije in den eigenen 
Betrieben verarbeiteten VBrodukte für die Mitglieder der 
Vereine kenntlich zu machen. 

Diefem Zmwede joll die auf dem Umfchlag der heutigen 
Nummer abgedructe eingetragene Schußmarfe dienen. 
Sie wird gebildet durch den reich mit Krüchten beladenen 
Genojjenjchaftsbaum, der zwar aus einer Vielheit von 
Stämmen (Vereinen) zufammengejegt ift, dejjen Krone 
aber ein einheitliches Ganzes bildet, twie auch daS ineinander- 
greifende fräftige Wurzelwerf die Zujammengehörigfeit des 
Ganzen dartut. ALS drittes Merkmal der Einheit jchlingt fich 
ein jtarfes3 Band um die Stämme, defien Injchrift „Viribus 
unitis* (Mit vereinten Sträften) noch deutlicher auf dag 
Wejen unjere® Verbandes bHinweilt. Die beiden Flügel 
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ichaftsbewegung Hindeuten, während die Initialen V.S.K. 
(Verband jchweiz. Konjumvereine) und U. Ss. €. (Union 
suisse des societes de consommation) jozufagen die jeder- 
mann verjtändliche Erklärung Der allegoriichen Dar- 
jtellung bilden. 

Die Schubmarke wird nun jukzejfive auf allen Ver- 
bandspadungen angebracht werden. Möge fie fich in der 
Küche jeder Genofjenjchafterin in immer jteigendem Mafe 
einbürgern. 
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St das Beitreben einer Verwaltung, mit möglicjit 
vielen Lieferanten zu verfehren, fir das Gedeihen des 
Vereines von Nuten? (R. G.-storr.) Viele Vereinsverwal- 
tungen erblicten die Löjung der Frage der Profperität ihrer 
Genofjenjchaft darin, daß fie immer die billigften 
Offerten zum Einfaufe der verjchiedenen Artikel benügen. 
Einmal ift der Verband zu teuer, ein anderes Mal diejer 
oder jener Lieferant, der jonft zu den „Billigen“ gehörte. 
Kurz und gut, e3 wird der gleiche Artikel im Jahr viel- 
leicht bei 5—6 Lieferanten eingekauft. Bei jedem Einkauf 
ijt man fich bewußt, wieder einmal ein „prima“ Gejchäft 
gemacht zu Haben und triumphiert im jtillen, ein „ge= 
tiebener“ Kaufmann zu fein. Theoretijch und vom auf: 
männijchen Standpunkte aus betrachtet, wäre unter Um= 
ftänden eine jolche Handlungsweife richtig zu nennen; bei 
einer Genofjenjchaft fallen aber noch andere Faktoren ing 
Gewicht, die jehr oft eine vermeintliche Preisdifferenz mehr 
wie aufheben. 

Gewöhnlich, wenigjtens in Eeineven Vereinen, ijt Die 
Berjon, welche den Einfauf bejorgt, nicht zugleich aud) 
Kalfier und Buchhalter des Vereins, jondern diefe Funktionen 
find anderen Perjonen übertragen. 

Wird nun jchon derjenige, der den Einkauf bejorgt, 
durch die vielen Neienden im Gejchäft oder in jeiner ‘yrei- 
zeit gejtört, jo bedeutet das Anknüpfen von vielen Gejchäfts- 
verbindungen anderjeits für den Kaffier und Buchhalter 
eine ganz bedeutende Mehrarbeit. E muß mit der Tat- 
lache gerechnet werden, daß eben in unjerer Bewegung 
größtenteild Leute tätig find, die ihre jowiejo Ichon Enapp 
bemefjene Freizeit in den Dienjt der Genofjenjchaft jtellen. 
Sst e8 dann nicht ein Frevel, wenn vermeintlicher Wor- 
teile willen den Kollegen Mehrarbeit und VBerdruß auf- 
gebürdet wird? Dies wäre aber noch nicht das Schlimmite. 
Sehen wir und nun eimmal den Bücherabichluß eines 
jolchen Vereins, vder die Bücher überhaupt an. Wer gibt 
Sewißheit darüber, daß alle Fakturen und Netourjendungen 
eingegangen und verbucht find? Niemand. Und. welche 
Arbeit verurjacht bei diejem Anlaß wieder die Bereinigung 
und Nichtigjtellung der vielen Sreditorenkonti, der 
Suventur 2c.! 

Wie ift vorzugehen, wenn unlauteres Gebaren irgend 
welcher Art vorkommt? Da verjagen die Bücher voll- 
jtändig, und aucd) die Lieferanten jchweigen. 

Berfehrt ein Verein größtenteils mit dem Verband 
und daneben nur mit wenig Lieferanten, jo entiteht aus 
diejem Verkehr ein weiterer Vorteil. Mit je weniger 
Lieferanten verkehrt wird, dejto bejjer wird die Ueberficht 
über die finanzielle Lage der Genofjenichaft. Wurde ein 
Verein mit genügend Geldmitteln gegründet und find jeine 
VBerhältnijje geordnet, jo wird derjelbe ohne Mühe jeinen 
Bahlungsverpflichtungen nachkommen können. St Dies 
einmal nicht der Fall, jo ift etwas im Betriebe nicht 
mehr in Ordnung. Vielleicht befteht im Laden ein Manko, 
dag Warenlager ijt zu Hoch, c3 bejtehen faule oder zu 
hohe Ausjtände :c. 

Die Folge von jolchen VBorkommnifjen äußert jich 
danı beim Verkehr mit wenigen Lieferanten in der Weije, 


wollen auf die weltumjpannende Wirkjamkeit dev Senoffen- 
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daf die Buchichuld des betreffenden Vereins in bejorgnig- 
erregender Weije zunimmt, indem die vorher regelmäßig 
gemachten Zahlungen ausbleiben, und daß dann der Ber- 
band oder die anderen Lieferanten den Schuldner zur 
Zahlung mahnen. 

Eine einfichtige Vereinsverwaltung nimmt eine jolche 
Mahnung nicht übel auf, jondern geht der Urjache der 
verminderten Zahlungsfähigkeit jofort nach. Dft ift diejelbe 
vorübergehender Art, wie z.B. im Zeitpunkt der Augbe- 
zahlung der Nückvergüitung, bei Auslagen für Bauten ?c., 
füv welche aus irgend einem Grunde die Ktapitalien nod) 
nicht aufgenommen werden konnten. Oft ader find es die 
oben genannten jchweren Umftände, deven Abbeitellung 
jofort an die Hand genommen werden muß. 

Der Verkehr mit vielen Lieferanten bringt aber aufer 
den bereit3S erwähnten Wirkungen noch meit jchiverere 
Uebeljtände mit fich in Bezug auf das Lager. 

E38 ift natürlich, daß fich diejes infolge des Bejtrebens, 
möglichft billig einzukaufen, in einzelnen Artikeln punkto 
Narbe, Gejtalt, Qualität und Quantität jo vielgejtaltig 
zujammenjegt, daß die Ausfichten auf einen vationellen 
Verkauf Außerjt gering werden. Nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit ftellt e3 fich heraus, daß die „billigen“ Waren 
viel zu teuer bezahlt wurden, indem diejelben nur mit 
Berluft oder gar nicht mehr abgejegt werden fünnen. Er- 
fucht ein Vereinsvorjtand in einem jolchen Falle den be- 
treffenden Lieferanten um Umtausch oder Zurücknahme 
der Ware, jo wird ihm in den meiften Nällen ein ab- 
ichlägiger Bejcheid zuteil. 

Hat ein Lieferant noch ein Interefje daran, einem 
Kunden, der vielleicht einmal im Jahr etwas bezogen hat, 
Entgegenfommen zu zeigen? Nein. 

E3 empfiehlt fich aljo, nicht nur aus Gründen der 
Solidarität, jondern auch aus folchen der praftiichen Er- 
twägung, jeinen Bedarf möglichjt volljtändig bei der Yentral- 
stelle zu decen. Wie viel einfacher gejtaltet fich die Buch- 
haltung in diefem Falle, und wie viel ficherer die Aufjtellung 
der Jahresrechnung auf Grund der den Vereinen zugejtellten 
monatlichen und halbjährlichen Konto - Korrent- Auszüge! 

Mögen dieje Zeilen vecht viele VBereinsverwaltungen 
zum Nachdenken veranlafjen. 


Stonferenz des VII. Sreijes. (Z.-Korr.) Die am 6. Juni 
in Maijprac) abgehaltene Konferenz des VIII. Sreijes 
war überaus zahlreiy bejucht. Nur Bennmwil war nicht 
vertreten. Anmwejend waren 56 Delegierte und 2 Vertreter 
des Verbandes jchweiz. Konjumdereine (Herren Fäggt und 
Scholer). 

Herr Better, Präfident des treijes, eröffnete die Ver- 
jammlung, indem ev die Anmejenden willtommen hieß. 
Das Protokoll über die Verhandlungen der legten Kon- 
fevenz wurde von Herren Verwalter Zumthor, der in Ab- 
wejenheit des Sreisaktuar wiederum zum Qagesaktuar 
gewählt wurde, verlejen und von der Stonferenz genehmigt. 

Ueber das Traktandum Bericht der Bropaganda= 
fommijlion mwaltete eine lange Diskuffion. Diejfe Propa- 
gandatommillion Hatte wiederum nichtS geleitet, au$ ver- 
ichiedenen Gründen aber auch nichts leijten fünnen. Die 
Behörden des A. C. V. in Bajel, die ein zu ergänzendes 
Mitglied in diefe Kommilfion hätten wählen jollen, ver- 
zichteten auf eine Wahl. Auch wären eventuell noch andere 
Mitglieder zu erjeben gewejen. Ueber den Wert einer 
richtig funktionierenden VBropagandafommijjion war man 
allgemein einig; immerhin beliebte ein von Herrn Zume 
thox gejtellter Antrag, e3 jei die Bropagandafommisfion jo, 
wie fie jet bejtehe, zu begraben, und zwar ging der Aıı- 
tragitelleer von der Erwägung aus, daß jeder einzelne 
VBereinsvorjtand die für jein Wirtichaftsgebiet geeignete 
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Propaganda mit Hilfe des VBerbandsjekretariates, das ja 
in der Hauptjache für die Propaganda des Genofjenjichafts- 
wejens da jei, am beiten entfalten Eünne. 

Ueber die gegenwärtige Marktlage verbreitete 
fi) Herr VBerbandsverwalter Jäggi. Da die Vereine feiteng 
der VBerbandgvertreter regelmäßig bejucht und über den 
Warenmarkt und dem Preisftand der hauptjächlichiten Ar- 
tifel im Warenbericht jeweilen unterrichtet werden, habe 
e3 feinen großen Wert, heute dieje Mitteilungen zu wieder- 
bhulfen. Leider komme e3 noch immer vor, da; Verbands- 
vereine bei ihren Warenbejtellungen den Verband unbe- 
rüchichtigt laffen, auch wenn leterer günftiger zu liefern 
im Falle jei, al® die Konkurrenz. Das jollte nicht fein, 
und es jei namentlich bemühend, wenn Werbandevereine 
mit den Offerten des Verbandes bei der Konkurrenz günftigere 
Dfferten derausmarften, was jchon wiederholt dagemejen jei. 
Das jei kein legales Gejchaftsgebaren und diene nicht -zur 
Kräftigung und zur Hebung der Leijtungsfähigkeit des 
Berbandes. Weit eher ım Intereffe des Verbandes würde 
e3 liegen, wenn die Vereinsverwaltungen denfelben auf 
einlaufende, unter den Verbandsnotierungen jtehende Kon- 
furrenz-Offerten aufmerfiam machen würden. 

Herr Yäggi machte jodann noch auf die Broduftion 
aufmerkjam. Mit der Produktion Fünnte die Leijtungs- 
fähigkeit des Verbandes gehoben werden, doch müßte dabei 
auf die unbedingte Mithilfe und die Treue der Vereine ge- 
rechnet werden können. Dieje Mitteilungen wurden bejteng 
verdankt und e& ift zu hoffen, daß fie auch beherzigt werden. 

Ueber den Entwurf der VBerbandsitatuten 
teferierte ebenfalls Herr Jäggi. Ex betonte, daß Die 
jtarfe Entwiclung der VBerbandsinftitute eine Nevifion 
der Statuten bedinge. Er griff die einzelnen Punkte, die 
vevijionsbedürftig jeien, heraus und begründete die in dem 
Entwurfe aufgenommenen Menderungen und Neuerungen. 
Eine der wichtigjten Neformen bejtehe darin, daß an Stelle 
deö Die ganze Berantwortlichkeit tragenden VBorftandes eine 
Verwaltungskommifjion trete, aljo ein Organ, das heute 
ihon bejtehe und das heute in Wirklichkeit jchon die Ge- 
ichäfte des Verbandes führe. Dem VBorjtand und der Di- 
teftion jei, was übrigens heute jchon zutreffe, die Rolle 
der Aufficht ohne wejentliche Bejchneidung der bisherigen 
Kompetenzen zugedacht. Auch mit Bezug auf das Finan- 
zielle jehe der Entwurf etwas größere Leiftungen und 
Sarantieverpflichtungen feitens jämtlicher Verbandsvereine 
vor. Jeder, der die Bilanz des Verbandes genau anjebe, 
werde diejes DBerlangen für gerecht und zeitgemäß; finden. 

Herin Georg Müller, Oberwil, wollte die Aende- 
rung in der Organifation nicht vecht behagen. Er hält fie 
nicht für demokratijch. 

Herr Zumthor gab Herren Müller etwas vecht, wenn 
man aber berückichtige, daß nur das fejtgelegt jei, was 
jchon längjt praktiziert werde, jo müfje man diefe Aenderung 
als im ntereffe des Verbandes liegend begrüßen. E83 fei 
nur recht und billig, daß diejenigen, die das Geichäft führen, 
auch die Verantwortlichkeit tragen. Mit Bezug auf den 
s 17, Abj. e, jprach Herr Zumthor den Wunjch aus, e8 
möchten die anmejenden Vertreter des A. C. V. in Bajel 
doch dahin wirken, daß dieje Statutenbejtimmung fürder- 
hin bejjer vejpeftiert werde als bisher. 3 jei denn doch 
nicht Eorreft, daß Mitglieder des A. C. V. im Wirtjchafts- 
gebiete anderer Genoffenjchaften bedient werden. Die Herren 
Dr. Wederle und Strub verjuchten, diefen Vorwurf zurück 
zumweijen. E3 darf hoffentlich angenommen werden, daß in 
diejer Angelegenheit jeitens der Behörde des A. C. V. in 
Bajel eine Befjerung eintrete. 

Nachden Herr Fäggi noch auf einige die Statuten be- 
treffende Bemerkungen vepliziert, wurde der neue Statuten- 
entwurf beinahe einftimmig gutgeheißen und hierauf zux 
Bejtimmung des nächiten Berfammlungsortes geichritten. 
AS jolcher wurde Sijjach gewählt. 

Während und nach dem Mittageffen, das dem Neb- 
jtocwirte alle Ehre machte, wurde mod mancher genofjen- 


ichaftliche Gedanke ausgetaufcht, und e8 darf wohl als 
licher angenommen werden, daß jämtliche Teilnehmer den 
Heimweg angetreten haben mit dem befriedigenden Gefühl, 
eine jchöne Tagung Hinter fich zu haben. 

Bern. (Th.-storr.) Die außerordentliche Generalver- 
jammlung, welche vorlegten Samstag Abend in der Aula 
des jtädtiichen Gymnafiums unter dem Vorfige des Herrn 
Großrat Schneeberger ftattfand, war von zirka 100 Mit- 
gliedern bejucht. Al8 Stimmenzähler funktionierten die 
Herren Gyger, Jäger, Jungen und Küpfer. Den Bericht 
der an der legten außerordentlichen Generalverfamimlung 
ernannten Siebzehnerfommilfion zur weitern Beratung 
de3 Jnitiativantrages auf Einführung eines Genofjenjchafts- 
rates und der Urnenabjtimmung erjtattete der Borfigende. 
Namens diejer Kommiffion ftellt lepterer folgende Anträge: 

1. Für die wichtigjten Genofjenjchaftsangelegenbeiten, 
insbejondere die Wahl der oberjten Genofjenjchaits- 
behörde, der Gejchäftsprüfungstommilfion, Nevifion 
der Statuten, Beichlußfafiung über Auflöfung der 
Senofjenjchaft, wird die Urnenabjtimmung ein- 
geführt. 

2. Bon dev Einführung eines Genofjenfchaftsrates nad) 
Basler Syjtem ijt vorderhand abzujehen, dagegen 
ijt dev Vorjtand zu erweitern und feine Kompetenzen 
find entiprechend zu erhöhen. Dieje Behörde ift nach 
dem VBerhältniswahlverfahren zu bejtellen. 

3. Die Generalverfammlung wird beibehalten. Die 
übrigen von Dderjelben innegehabten Kompetenzen 
jollen ihr verbleiben. 

4. Das Referendum joll eingeführt werden, ebenjo die 
Initiative, 

Nach gewalteter Diskuffion beichloß die Verfammlung 
einftimmig Totalrevifion der Statuten unter Ueberweifung 
obiger Anträge al „Wunfchzettel“ an die Nevifiong- 
fommiljton. 

Die VBerfanmlung beichloß, dieje Kommiffion aus 11 
Mitgliedern zu beftellen, und zwar jollen 6 Mitglieder 
von der Seneralverfammlung, 3 vom VBorjtand und 2 
von den Angejtellten gewählt werden. In geheimer Ab- 
jtimmung wurden alsdanı gewählt die Herren Schlumpf, 
Moor, Trefzer, Ryb, Gyger und Schneeberger. 

Schluß der Berfanmmlung 10 Uhr. 

Bajel. (F.-Korr.) Die Bejoldungsporlage ift 
nun unter Dach. Man darf dem Genofjenfchaftsrat das 
Zeugnis ausjtellen, daß er die Arbeit mit Fleiß und Aus- 
dauer behandelt hat. Bejonders die Kommilfion hat un- 
zählige Sisungen abgehalten; e8 war ihr darum zu tum, 
die Vorlage baldigft in Kraft treten zu lafjen, und hierfür 
ijt man ihre Dank jchuldig. VBejonders hervorzuheben ift 
auc; der Umjtand, daß fich bei der Behandlung des 
NeglementS feinerlei nennenswerte Gegenläbe gezeigt 
haben. Wenn irgendwo von jolchen geiprochen werden 
kann, jo war die bei der Frage der Verfaufspropi- 
jtonen für daS Ladenperjonal der Fall. Hier jtanden 
fich) die beiden Gruppen des Rates gegenüber, da einerjeitg 
der Verwaltungsrat feinen ganzen Einfluß für Beibehaltung 
ind Gewicht legte, während anderjeits die Arbeiterbunds- 
gruppe die jrage vom prinzipiellen Standpunkt ausauffaßte. 
Dem Umftand, daß einige Genofjenichaftzräte der bitrger- 
lichen Gruppe für Abjchaffung geftimmt haben, ift e& zu= 
zujchreiben, daß die Provifionen gefallen find. Mit 42 
gegen 40 Stimmen unter Namensaufruf jtimmte der 
Nat dem Antrag der Bejoldungstommijfion auf AWb- 
Ihaffung zu. 

Diefe Hauptdifferenz in den Anträgen der Bejoldungg- 
fommilfion und denjenigen des Verwaltungsrates bean- 
jpruchte allein eine ganze Sigung, in dev mit Feuer für 
und gegen die Brovifionen gejtritten wurde. Für die Kom- 
milfton, die in ihrer Vorlage die Provifionen in fejten 
Gehalt ummandelte, war, wie fie in ihrem Bericht jagt, 
weniger der Umjtand bejtimmend, daß bereits mehrere 
Konjumdereine diefe Neuerung eingeführt haben, als viel- 


mehr die Tatjache, daß das Ladenperjonal infolge der 
Verkaufsprovifionen ganz ungleich entlöhnt wird. Kommt 
e3 doch nach der heutigen Praxis vor, da erite Ver- 
fäuferinnen der Warenabteilung einichließlich der Ver- 
faufsprovifionen und Inventarüberichüffe nur beziehen: 


mit 20 Dienjtjahren Sr. 1732.— 
vn 28 # „. 1790.— 
22 1880,.— 


" " " 


„2 n HOT 
während dagegen zweite Verfäuferinnen 


mit 3 Dienjtjahren Ar. 1784.— 
" " „  1790.— 
5 1852.— 
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bekommen. Verkäuferinnen in einem Lokal mit größerem 
Umjas haben allerdings eine etiwas größere Verantivor- 
tung; die Mebrarbeit wächjt jedoch nicht mit der Ver- 
größerung dev Umfagziffer, jondern dev Umjasvermehrung 
wird jeweilen durch Anstellung weiterer Gehilfinnen Rech- 
nung getragen. Ferner kann bei Blazierung von Perjonal 
in Die größeren Lofale auf bejondere Qualifikation nicht 
Nückficht genommen werden, denn die Berfegung hängt 
jehr oft von Zufälligfeiten ab. 

Nacd) den Darlegungen der Kommilftion in Bezug auf 
die Gehalte der Verfäuferinmen in den Schlächtereien 
und Shuhablagen gejtalten fich die Unterichiede gegen- 
über den Verkäuferinnen der Warenabteilung noch auf- 
fallender. E83 beziehen: 

I. Verkäuferin in der Schuhtwarenabteilung: heutiger Höchjt- 

gehalt Fr. 1632 bei 4 Dienftjahren. 
ll. Verkäuferin in der Schuhwarenabteilung: heutiger 
Höchjtgehalt fr. 1392 bei einen Dienftjahr. 

I. Verkäuferin in der Schlächterei: heutiger Höchitgehalt 
sr. 1590 bei 3 Dienftjahren. 

IT. Verkäuferin in der Schlächterei: heutiger Höchitgehatt 
St. 1236 bei 2 Dienjtjahren. 

Gegenüber Ddiejen heutigen Verhältniffen fchlug die 
Kommiljion für die erjten und zweiten Verkäuferinnen je 
zwei lafjen vor mit folgenden firen Gehaltsanfägen: Exjte 
Verfäuferinnen Slafje N" Fr. 1650-2050 bei einem 
Jahresumja von über 180,000 Fr., Klaffe N’ Fr. 1550 
bis 1950 bei einem Jahresumjag von unter 180,000 Fr. ; 
zweite Berkäuferinnen Klaffe XI Fr. 1500-1800 (über 
180,000 Ft.), Klaffe XI’ Fr. 1450—1750 (unter 180,000 
Fr.) In beiden Klaffen 8 Gehaltsjtufen. 

Was nun die Stellungnahme des Verwaltungsrates 
in diejer Frage anbetrifft, jo hatte ev fich nach langen 
Beratungen für die Beibehaltung der Verkaufsprovi- 
fionen entjchieden. E& waren vor allen die Warentommijfion 
und die ihr unterjtellten Kontrollorgane de3 Ladenperjounalg, 
aljo Leute von der Praxis, welche gegen diefe Neuerung 
opponierten. Dev Verwaltungsrat machte geltend, der Im- 
ftand, daß die meiften Konfumvdereine des In» und Aug- 
lande3 ihr Perjonal nicht fir bezahlen, jondern ebenfalls 
das gemijchte Lohn-Syftem haben, beweife, daß fich diejes 
in der Praxis bewährt habe. Das Ladenperjonal jei im 
allgemeinen fich jelbjt überlaffen und ftehe nicht, wie in 
den meijten Brivatgejchäften, unter ftändiger Aufficht ; dieje 
fünne durch die Kontvolleure nur zeitweile ausgeübt 
werden. 

Um einigermaßen eine Garantie zu haben, dah fich 
da3 Ladenperjonal bemühe, möglichjt große Umfübe zu er- 
zielen, jei e8 dringend geboten, e8 durch Provifion an der 
Höhe der Umjagjumme zu interejieren. 

Gegenüber der Anficht der Bejoldungskommiifion, 
eine Verkäuferin, deren Pflichterfülung nur durch die 
Ausficht auf eine möglichit hohe Provijivn diktiert werde, 
könne der Genofjenjchaft jchwerlich gute Dienjte leijten, 
wies der Verwaltungsrat auf die große Zahl der in den 
Verkaufslofalen bejchäftigten Berjunen Hin (iiber 300), 
unter denen e& jedenfalls nicht nur jo ideal veranlagte 
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PBerionen gebe, daß materielle Vorteile keinen Einfluß auf 
ihre Brlichterfüllung ausüben könnten. 

Aber auch aus Gründen der Gerechtigkeit wollte der 
Verwaltungsrat die Provifionen beibehalten. Er war der 
Anficht, mit der Höhe des Umjages wachje nicht nur die 
Verantwortlichkeit und das Rijiko fir Mankos, fondern 
auch die Anforderungen an körperliche und geiftige Leiftungs- 
fähigkeit, Uebung und Erfahrung. Um die bejtehende 
ungleiche Entlöhnung des Verfaufsperjonals der verjchie- 
denen Geichäftszweige auszugleichen, jchlug dev Verwaltungg- 
rat für die Provifionen des Schlächtereiperjonals eine 
Erhöhung von s auf "so, für das Haushaltungsartikel- 
gejchäft vun Y, auf ®/s %/ vor. 

Die Provifionen find mun bejeitigt. Sie entjprechen 
nicht den meuzeitlichen Bejtrebungen und der Notiwendig- 
feit, die Gehaltsanjäße in fejte Normen zu Eleiden. Man 
wird wohl das nun abgejchaffte Syjtem in einigen Jahren 
ebenjo wenig vermiflen, wie vieles andere, das fich unter 
veränderten Berhältniffen als überflüfjig erwiefen bat. 

Aus den gleichen Gefichtspunkten wurde die Ab- 
Ihaffung der Naturalzulagen an die Arbeiter und 
Vorarbeiter durchgeführt. Dieje Naturalzulagen datieren 
aus der Zeit, wo e8 den Arbeitern der Schlächterei, der 
Bäckerei, dev Wein- und Bierabteilung und der Molkerei ge- 
ftattet war, gewifje Quantitäten dev von ihmen produ- 
zierten Waren zu fonjunieren oder mit nach) Haufe zu 
nehmen, Später wurden diefe Naturalgaben in Barent- 
Ihädigungen umgewandelt und heute find fie in den 
fejten Lohnanjäsen inbegriffen. 

Für die Gehälter und Löhne des Perjonals find num 
folgende Bejoldungsklaffen mit Minimum und Maximum 
jowie den jährlichen Erhöhungen aufgejtellt: 


Minimum Jährliche 


| 
| Klassen per Jahr a ir Stufen | Erhöhung | 
EEE A EN N Be 
. 4050 6300” 1.06... |? 160 
I. 3750 | ‚6000 18° 11,0, SR 
IT. 3200 400 | 25 100 
IV. 2800 4200 14 100 
V. 2400 3600 | 12 100 
vEs:| 2100 3100 10 100 
vi. 1900 gröon.che 8 100 
vi. 1768 2158 | | 78 
18€ 1612 20027 |. „6. | 78 
X“, 1650 20507, 2:82 | 50 
EA In BB ADB ir] 50 
Xr, | 1500 | 1800 8° x] 40 
XI», 14550 | 1750 8 40 
Sr: 1200 1500 5 60 
XII. 1000 1200 5 | 40 
XIV. 700 = = = 


Bei allen KHafjen treten Erhöhungen der Minima 
und Marima ein; bei den obern Stlafien (Gejchäftsvor- 
jteher, Meifter, Kuntrolleure, Bureaugehilfen) im Maximum 
bon 200-600 Fr., für die Vorarbeiter 104—248 Fr., 
für die gelevnten Arbeiter 216—234 Fr., für die unge- 
lernten Arbeiter 104—156 Fr. An Stelle der bißherigen 
Bureaugebilfen II. Klafje (1650— 2400 Fr.) tritt die I. 
Kaffe mit 1900— 2700 Fr. Die proviforiich oder aushilig- 
mweije angejtellten Bureaugehilfen erhalten einen Taglohn 
bon St. 5.50 bis 6.50, Die ungelernten provijoriichen 
Arbeiter Fr. 5.—; dauert dag Provijorium länger al3 ein 
Jahr, jo fann der Lohn durch die zuftändige Behörde 
jußzejlive bis auf 6 Fr. erhöht werden. Ferner bejtimmt 
das Neglement, daß jolchen Angeftellten und Arbeitern, 
die mindejtens 4 Wochen im Dienjte des A.C. V. Stehen, 
feine Lohnabzüge gemacht werden. 
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Mit der nun abgeichloffenen Regelung der Bejoldungen 
des Perjonals darf jich die Genoffenichaft jehen lafjen, ja 
fie dürfte auch in diefem Bunkte für viele Konjummereine 
vorbildlic) jein. 

Die neue Vorlage tritt am 1. Juli 1909 in Kraft, 
fie belaftet die Genofjenschaft für das ziveite Semejter 
1909 mit einer Mehrausgabe von ca. 45,000 Fr., für 
das erjte Semejter wird dem Berjonal eine Teuerungs- 
zulage analog den legtjährigen Anjägen ausgerichtet. 

Olten. (Korr.) Wie aus dem lebtjährigen Gejchäfts- 
bericht des Konjumvereind in Olten zu entnehmen war, 
liefert derjelbe an verjchiedene umliegende Vereine Brot 
im Betrage von Fr. 55,000. 

E3 ijt dies ein Beweis, daß die Mitglieder diejer 
Vereine jowohl punkto Preis al3 Qualität befriedigt waren. 
Auch im laufenden Jahre ift ein erfreulicher Umjab zu 
£onjtatieren. 

Angeficht3 der Tatjache, daß Tag- und Nachtbetrieb 
in der auf neuejte eingerichteten Bäckerei eingeführt it 
(drei Doppelöfen ftehen zur Zeit im Betrieb), ijt es möglic), 
eventuell auch noch weitere Genofjenjchaften mit billigem 
und jchmachaftem Brot rechtzeitig zu bedienen. Allfällige 
Anfragen werden jederzeit prompt von der Verwaltung 
beantwortet. Auch jteht die Bäcerei während der Wochen- 
tage zur Befichtigung offen und wird gerne jede gewünschte 
Auskunft erteilt. 

Shaffhaujen. (K.Korr.) Beim Lejen der genofien- 
ichaftlihen Brejje wie auch der Tageszeitungen ift man 
in fester Zeit mehrfach auf die Mitteilung gejtoßen, daß 
Konjumgenofjenjchaften jich mit der Neuordnung der Lohn= 
verhältnijje befajjen. Ein Gleiches ijt auch von hier zu 
berichten, indem am 2. Juni ein „Dienjt- und Luhnvegle- 
ment für die Angejtellten der Allg. Konjumgenofjenichaft 
in Schaffhaujen” vom VBorjtand in Kraft gejegt wurde 
mit Nücdwirfung auf 1. Januar 1909. Bis jet wurden 
die Bejoldungen von Fall zu Fall bejtimmt; mit dem An- 
wachlen der Zahl der Angeftellten war aber der Exlaf 
eines jpeziellen Kohnveglementes zur Notwendigkeit geworden. 
Al wichtigfte Neuerung kommt in Betracht der Wegfall 
der Brovijionen und Naturalleijtungen. Solche 
wurden bi anhin bezogen vom VBerfaufg-, Bäcerei- und 
Muolkereiperjonal. Selbjtverjtändlich mußten dafür die firen 
Löhne höher eingeftellt werden. Die Lohnordnung fieht 
ein Minimum und Marimum vor. Die Angejtellten er- 
halten den zehnten Teil zwijchen Minimum und Marimum 
al jährliche Zulage, jo daß jie das legtere im 11. Dienft- 
jahre erreichen. Dem Lohnreglement vorangeftellt wird 
eine Dienjtordnung, welche die allgemeinen und jpeziellen 
Beitimmungen enthält über Pflichten und Nechte der An- 
gejtellten, joweit jie nicht in den Anftellungsverträgen 
niedergelegt find. — Bereinsverwaltungen, die fich für 
unjer Dienjt- und Lohnveglement interejjieren, diene zur 
Kenntnis, daß der Abteilung für Auskünfte des Verbandes 
eine Anzahl Exemplare zur Verfügung gejtellt wurden und 
von dort bezogen werden fünnen. 

Mettingen-Stlofter. Der 31. Jahresbericht unjeres 
dortigen Berbandsvereing gejtattet leider keine eingehendere 
Beiprechung der genofjenjchaftlichen Entwicklung des Vereins. 
Der Bericht enthält nur Zahlenmaterial, dem wir die fol- 
genden Angaben entnehmen: 

Stafjafonto Fr. 12,478, Warenkonto Fr. 53,142, 
Bäderei-Konto Fr. 310, Mobilienkonto Fr. 2500, Im: 
mobilienfonto Fr. 71,817, Baufonto Fr. 3002, Debitoren 
Fr. 28,071, Anteiljcheinfapital Fr. 17,080, Obligationen 
5. 10,120, Niücvergütungsfonto (eine Art Sparfafje) 
Sr. 44,102, Nejerven Fr. 27,265, Nabattkonto Fr. 34,565, 
Couponfonto Fr. 1917, Gemwinn- und Berluftlonto Fr. 
7772 und Kreditoren Fr. 29,000. Der Umfaß ftieg von 
Fr. 219,590 auf Fr. 237,967 und die Unkojten von 
rt. 21,272 auf Fr. 24,045. Ar Rabattvergütungen wurden 
Sr. 34,565 ausbezahlt. Der Nettoüberichuß von fr. 7772 
wird folgendermaßen verwendet: Fr. 6319 zu Abjchreibungen, 


Fr. 735 al3 Einlage in den Nejervefonds und Ar. 717 
al3 Vortrag auf neue Rechnung. 
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Genolenfchaftsbewegung des Auslands. 


NT EI Tr: 


Amerika, 
Genojjenichaits-Prejie. Inu Minneapolis 
(Minnefota) erjcheint jeit dem erjten April eine Mlonats- 
jchrift, die von dem genofjenjchaftlichen Erziehungsbureau 
in Minneapolis herausgegeben wird. Diejes Bureau jteht 
in enger Beziehung zur „Right Relationship League*, dem 
Genofjenjchaftsverbande im Staate Minnejota, dejjen Se- 
fretär, Herr Tousley, ebenjo wie der befannte ameri- 
fanische Genofjenjchafter Herr N. DO. Neljon, an der 
Nedaktion diejes Blattes beteiligt find. Herausgeber des 
Blattes ift Herr 2. Plummer. Der Abonnementspreis des 
zwei Bogen jtarken Blattes beträgt 1 Dollar jährlich. 


Dentfchland. 

Die Landesverjammlung der wiürttembergi- 
ichen Konjumvereine fand am 25. April in Stuttgart 
Itatt. Dem rührigen württembergijchen Verbande gehören, 
wie aus dem von jeinem Sekretär, Heren Landtagsabge- 
ordneter Feuerjtein, erjtatteten Jahresbericht hervorgeht, 
62 Konjumvereine mit 72,102 Mitgliedern an. Die ange- 
ichlofienen Vereine haben auch im leiten Jahre eine vege 
Tätigkeit entfaltet, jedoch wurden ihre Leiftungen durch 
die großen Steuerlaften wejentlich heruntergedrückt. Neferate 
wurden gehalten über die Zmwecmäßigfeit der Bezirksfon- 
jumvereine, worüber fich Herr Arndts äußerte, und über 
die Bedeutung des Internationalen Genoffenjchaftsbundes, 
welchen Herr Barth behandelte. Nedner betonte, von der 
Geichichte des Bundes ausgehend, daß jein Ziel, die Zu- 
jammenfafjung der nationalen Genofjenjchaftsverbände und 
Sroßeinkaufsgejellichaften zur bejjeren Erreichung der mwirt- 
ichaftlichen Zwede der Genofjenjchaften, ein hohes und 
ideales, aber durchaus greifbares Ziel jei. Das Konjun- 
vereinsiwejen erreiche jeine höchjte Blüte exjt durch 
internationalen Zujammenjchluß. Der Neferent jchloß mit 
einem warmen Appell an die Delegierten, den Beitritt 
ihrer Vereine zum I. G. B. zu betreiben. 
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Sigung des Aufjihtsrates. Der am 13. Juni 
1908 in Zürich) gewählte Auffichtsrat wird zur Eonfti 
tuierenden Situng und Erledigung dev durch die neue 
Drganifation vorgejehenen Geichäfte Samstag und Sonn- 
tag den 26. und 27. Juni in Bajel zujammentveten. 


Piteratur. 


Das Jahröud der Schweizer Prefe, Ausgabe 1909, ift joeben 
erjchienen. — Vom Schweizer Argus der Preffe in Genf herausge- 
geben, bringt diejes über 500 Seiten enthaltende illuftrierte Werk 
Driginalarbeiten von Dr. %. Steiger, Prof. in Bern, Dr. €. Nöth- 
(iSberger, Brof. in Bern, Dr. U. Martin-Achard, Advofat in Genf, 
Dr. A. Hablügßel, Nedaktor in Winterthur, Dr. DO. Wettftein, Nedat- 
tor in Zürich, launige Gedichte über die Vreffe von Charlot Straßer 
in Bern und Jean Biolette in Genf. — Außerdem ift darin veich 
liche Auskunft zu finden über die 1332 Zeitungen, welche gegen- 
wärtig in der Schweiz exjcheinen. — Bejonders hervorzuheben ift 
die Anordnung des Zeitungsberzeichnifjes, welches jehr praktijch ift 
und die Handhabung des Werkes erleichtert. Das erjte Verzeichnis 
ift alphabetijch, das zweite analytijch und. das dritte geographiich 
geordnet. — Wir machen unjere Lejer darauf aufmerfjam, da wir 
miljen, wie viele unter ihnen über die Prefje irgend eine Auskunft 
DEREN, welche fie geordnet in diejer nüßlichen Bublifation finden 
werden, 

Wir werden ohne Zweifel Gelegenheit haben, das Werk noch 
näher zu bejprechen. — Es ift in jeder Buchhandlung zu beziehen. 


Dedaktion: Alrih Meyer, Bafel. 
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© Schuhwaren © 


Unser Lager in nachstehenden Sommer-Artikeln ist gut 
assortiert und können wir zu sehr vorteilhaften Preisen empfehlen: 


Für Herren: 


Schnürschuhe hoch, in braun Chevreau, sehr vorteilhaft. 
Halbschuhe, in schwarz und gelb Leder, vom billigsten bis zum feinsten. 
Veloschuhe, in gelb und schwarz Leder. 

Pantoiieln, in Leder, Stramin und Plüsch (Katalog Seite 34/35). 


Für Frauen: 


Schnür- und Knopistieiel, in braun Ziegen- und Chevreauleder, in 
spitzen und breiten Formen. 

Halbschuhe zum Schnüren und zum Knöpien, in schwarz und gelb 
Leder, mit und ohne Lackkappen vom billigsten bis zum feinsten. 
Spezialitäten: neue amerikanische Formen. 

Spangenschuhe, mit / und 2 Spangen, in gelb und schwarz. Grosse 
Auswahl. 


Pantoiieln, in Leder, Stramin und Plüsch (Katalog Seite 50/51). 
Für Knaben und Töchter: 


Schnür- und Knopistieiel, in braun Ziegen-, Box-Calf- und Chevreau- 
leder, in spitzen und breiten Formen. 

Halbschuhe zum Schnüren, in schwarz und gelb Leder, vom billigsten 
bis zum feinsten. Spezialitäten: neue amerikanische Formen. 

Spangenschuhe mit 1 Spange, in gelb und schwarz Leder in spitzen 
und breiten Formen. 


Für Kinder: 


Schnür-, Knopi-, Halb- u. Spangenschuhe, in gelb und schwarz Leder. 


af 


Bezüglich Preise und Konditionen verweisen wir auf die Sommerpreis- 
liste, welche im Warenbericht publiziert worden ist. 
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Verband schweiz. Konsumvereine 
Abteilung Fabrikationsartikel. 5 
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eder gute Genossenschafter gibt bei seinen Einkäufen den Vorzug 
den Produkten des Verbands schweiz. Konsumvereine. 
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Latte concentrato 
svizzero. 


Preparato col puro 
latte di vacca delle 
Alpi, non contiene che 
una piccola parte di 
zucchero. — Si rac- 
commanda per tutti 
gli usi di cucina, ma 
in modo speciale per 
i bambini. 


Modo di servirsene. , 


La scatola si apre fa- 
cilmente per mezzo di 
un coltello. Per l’uso 
ordinario si prenda 1 
parte di latte sopra 4 
ad parti di acqua, per 
ibambini 7a 10 parti. 

Per il the, il caffe 
e la cioccolata, non 
& necessario di scio- 
gliere prima il latte. 


Kondensierte Milch. 


Bereitet aus reinster Milch der Alpenkühe enthält sie nur einen 
kleinen Zusatz feinsten Zuckers. Sie eignet sich für alle Zwecke 
des Haushaltes und empfiehlt sich bestens als Kindernahrung. 

Gebrauch. Die Büchse kann leicht mit einem Messer geöffnet 
werden. Für den gewöhnlichen Gebrauch nimmt man 1 Teil Milch 
auf 4—5 Teile Wasser, für Kinder 7—10 Teile 

Für Tee, Kaffee, Schokolade, braucht die Milch vorher nicht 
aufgelöst zu werden. 
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nion Suisse des Societ@s de Consommation 
BASEL - BALE 


Lait concentre suisse. 


Pröpare de pur lait de vache des alpes, il ne contient qu’une 
petite partie de sucre. Se recommande pour tous les usages 
culinaires, mais surtout pour les enfants en bas äge. 

Emploi. La boite s’ouvre facilement au moyen d’un couteau. 
Pour l’usage ordinaire prendre 1 partie de lait sur 4 A 5 parties 
«’eau, pour enfants 7 A 10 parties. 

Pour the, cafe, chocolat, il n’est pas necessaire de dissoudre le 
lait d’avance, 


Swiss Condensed 
Milk. 


Preparation of pu- 
rest Milk of Alpine 
cows only small ad- 
dition of finest pow- 
dered sugar. Highly 
recommanded for all 
housekeeping purpo- 
es jest qualitied 


e Bes. 
food for children, 


Instructions. The box 
can easely be opened 
with a knife. When 
taken pur mix "/s of 
milk with %/; of water, 
for children mix 7 
to 10, 

For tea, coffee, cho- 
colate it isn’t neces- 
sary to dissolve the 
milk before. 


Die kondensierte Milch des Verbands schweizerischer Konsum- 
vereine ist den besten Konkurrenzprodukten nicht nur ebenbürtig, 


sondern stellt 


sich auch vorteilhafter im Preise. 


Die tit. Vereinsverwaltungen werden ersucht, ihre Mitglieder auf dieses 
Produkt aufmerksam zu machen. 


Verantwortlich für den Drud: ©. Krebs in Bajel. 


D 


